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„ Preußen. Bereits vor einiger Zeit iſt von 
dem Zufammentritt einer Commiſſion die Rede ges 
weſen, welche, aus Mitgliedern der Oppoſition be⸗ 
ſtehend, auf Anregung der Regierung Reformen in 
der Finanz⸗Verwaltung in Berathung nehmen ſollte. 
Jetzt hat dieſe Angelegenheit inſofern eine feftere Ges 
ſtaltung angenommen, als auf königlichen Befehl der 
Staatsrath einen Finanzausſchuß aus ſeinen Mitgliedern 
ernennen wird, an welchem auch Mitglieder der Oppo⸗ 
ſition, wie die Herren v. Gerlach, Mathis u. Kühne 
Theil nehmen werden. Den Vorſitz führt der Minis 
ſterpräſident, ſtehendes Mitglied iſt der Finanzminiſter, 
und die anderen Miniſter nehmen Theil an der Be— 
rathung, ſobald ihr Budget zur Erörterung kommt. 

Die Stadt Bojanowo im Gr. Herz. Poſen iſt am 
12. d. Nachmittags bis auf ca. 20 Häuſer gänzlich 
niedergebrannt. Unter den in Aſche gelegten befinden 
ſich faſt ſämmtliche öffentliche Gebäude: Kirche, Rath⸗ 
haus, Gerichtslokal, Poſt. 9 Perſonen ſind bei die⸗ 
ſem Brande ums Leben gekommen. 

„. Provinzielles. Der norddeutſche Apo⸗ 
tbefere Verein hält in dieſer Woche eine Generals 
Verſammlung in Breslau, die am 12. d. eröffnet wurde. 
— Im Regierungs⸗Bezirk Oppeln iſt der Eröffnungs⸗ 
Termin der kleinen Jagd auf den 15. Auguſt feſtge⸗ 
ſetzt worden. 

„. Oeſtreich. Der Kaiſer hat am 8. d. die 
Fortſetzung ſeiner Reiſe nach Ungarn angetreten. 

Oeſtreich. Blättern zufolge iſt an eine vollkommene 
Heilung des F. M. Radetzky bei feinem hohen Alter 
nicht zu denken. Die Bruchſtelle am Oberſchenkel iſt 
blos verharrſcht aber nicht vernarbt und ſo wird es 
auch bleiben. Demungeachtet iſt der Geſundheits⸗ 
Zuſtand des 92jährigen Greiſes fo gut als er es un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden ſein kann, auch ſoll Vater Ra⸗ 
detzky nichts von der ihm eignen liebenswürdigen Hei⸗ 
terkeit des Gemüths verloren haben. — Am 31. Aug. 
d. J. wird die dritte Verſammlung des Congreſſes 
für Statiſtik in Wien ſtattfinden. 

„England. In der Sitzung des Unterhauſes 
am 11. d. erklärte Lord Palmerſton, daß bei des 
Kaiſers Napoleons Anweſenheit ein Arrangement ge⸗ 
troffen worden ſei, nach welchem England ebenfalls 
die Annullirung der Wahlen in der Moldau fordern 
werde, da dabei allerdings Unordnungen vorgefallen 
ſeien. Oeſtreich werde wahrſcheinlich dasſelbe thun, 
die Türkei werde einwilligen und ſo der Streit endigen. 


— Die fortwährenden Sendungen von Truppen nach 
Oſtindien machen es nöthig, daß nicht weniger als 
20,000 Mann Milizen ausgehoben werden müſſen. 

„. Frankreich. Der Kaifer und die Kaiferin 
find am 11. d. aus England wieder in St. Cloud 
eingetroffen. — Wie franz. Blätter melden, wird die 
Angelegenheit in Betreff der Wahlen in der Moldau, 
wie dies mit der Bolgradfrage geſchehen, in einer 
ſtattzuhabenden Conferenz geordnet werdeu. — Zur 
Feier des 15. Aug., des Napoleonstages, hat der Kaiſer 
bereits am Tage vorher die Einweihung der im Juli 
1852 begonnenen und im Juli 1857 beendeten großarti⸗ 
gen Bauten (Verbindung des Louvre- mit dem Zuileriens 
Palaſte) vorgenommen. 

Der Prozeß gegen die eines Complottes gegen 
das Leben des Kaiſers angeklagten 3 Italiener: Ti⸗ 
baldi, Grilli und Bartolotti, iſt von den Aſſiſen der 
Seine am 7. d. bereits beendigt worden. Die Ge⸗ 
ſchworenen haben ſie alle drei, die beiden letzteren un⸗ 
ter der Annahme mildernder Umſtände, für ſchuldig er⸗ 
kannt, und wurden in Folge deſſen Tibaldi zur Dee 
portation, Grilli und Bartolotti zu 15jähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. 

„Italien. Der König von Neapel hat den 
zum 0 Mberuripeiiten Baron Nicotera, den Mit: 
ſchuldigen Piſacane's, zu lebenslänglichem Gefängniß 
begnadigt. a 
.. Rußland. Ruſſiſche Berichte ſprechen von 
einer glänzenden Waffenthat, welche ruſſiſcher Seits 
an der Küſte des ſchwarzen Meeres am 2. Juli gegen 
die Ticherkeſſen ausgeführt wurde. Die Ruſſen unter 
General Ppilipfon haben an dieſem Tage von Anapa 
aus eine befeſtigte Poſition der Tſcherkeſſen, das von 
den Ruſſen erbaute aber jetzt ziemlich verfallene Fort 
Gelendſchik, glücklich überfallen N dortigen Mu⸗ 
nitionsmagazine, welche 150 Pud (1 Pup gleich 40 Pfd.) 
Pulver, 2000 Geſchüͤͤtz⸗Kartuſchen, 300 Granaten und 
2 große Kiſten mit Flintenpatronen bargen, zerſtört. 

„. Türkei. Die Pforte bat an ihre Repräſen⸗ 
tanten bei den vier Höfen, welche die diplomatiſchen 
Beziehungen mit ihr abgebrochen haben, den Vorfall 
mitgetheilt und dabei ihnen empfohlen, bis auf weiteres 
auf ihren Poſten zu verbleiben, falls ihnen die Päſſe 
nicht zugeſchickt Ben 0 

ED ft ind ien. le neue e Ueberlands 0 achte 
Nachrichten aus Bombay bis zum 12. Juli ns 
war Oelbi noch nicht gefallen, die außerhalb der Stadt 
befindlichen Rebellen waren aber zurückgetrieben wor⸗ 
den. General Courtland hat die Meukerer in zwei 
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Treffen bei Janſe uod Hiſſar beſiegt. Das Pendſchab 
war ruhig; in mehreren andern Staaten hatten indeß 
noch Truppen⸗Auflehnungen ſtattgefunden. 


Die ſtille Inſel. 
Gortſetzung.)) 
Während Wilhelm hier auf ſo auffallende Art 
von den Werbern angehalten wurde, hatte Richard ein 
nicht weniger ſonderbares Zuſammentreffen. 

Bei dem Umbiegen um eine Edle ſtieß er unſanft 
mit einem Menſchen zuſammen, der ihn ſtolz wegen 
dieſes Verſehens zur Rede ſetzte. Aber wie vor Schreck 
erſtarrten die Worte auf ſeinen Lippen und als gar 
Richard ihn mit den Worten aufhielt: „Sehe ich recht? 
Hennike, du biſt es und in dieſem Aufzuge!“ konnte 
ſelbſt das ſtark aufgetragene Roth die Bläſſe des Ges 
ſichts nicht mehr verbergen. Einen Augenblick ſchien 
der Angeredete vorübergehen zu wollen, als wiſſe er 
ſich dieſe Vertraulichkeit nicht zu erklären; aber gleich 
darauf beſann er ſich eines Beſſern, zog Richard in 
eine Nebengaſſe und trat mit ihm in ein abgelegenes 
Haus. Er ſchellte drei mal, ehe man öffnete; dann 
aber, als man ihn erkannte, beugte ſich Alles in tiefſter 
Unterthänigkeit vor ihm und auf ſeinen Wunſch, ein 
geheimes Zimmer zu haben, öffnete ſich gleich das beſte 
des Hauſes. Sorgfältig unterſuchte er, ob auch Nie⸗ 
mand höre, und dann, als er ſich ſicher glaubte, vers 
wandelte ſich plötzlich die hochmüthige Miene in den 
Ausdruck dringendſter Bitte. 

„Richard, Niemand darf erfahren, wer du biſt und 
daß ich dich kenne!“ fing der Fremde an. „Zeichen 
und Wunder find geſchehen und wie du mich hier jiebft, 
bin ich Mitregent von Sachſen, der Vertraute des Gras 
fen Brühl. Ich werde noch böber ſteigen und bald 
wirſt du hören, was aus einen Menſchen en kann, 
den dein Vater für verloren hielt!“ f 

Mit wachſender Verwunderung ſah Richard den 
Sprechenden an, der, von dem alten Bremer einſt mit⸗ 
leidig aufgenommen und erzogen, davongelaufen war 
und der nun vor ihm ſtand und ihm ſeinen Schutz 


anbot unter der Bedingung, daß er nie eingeſtehen 


würde, ihn je gekannt zu haben. In ſolcher Abge⸗ 
ſchloſſenheit hatte Richard auf feiner ftillen Inſel ge⸗ 
lebt, daß jene ſeltſamen Erhöhungen in der Hauptſtadt 
des Kurfürſtenthums nicht zu ihm gedrungen waren. 
Was kümmerte es ihn auch, ob Dieſer oder Jener 
Miniſter war? Hennike fuhr dagegen fort zu erzäh⸗ 
len, wie er durch ſeine Verbindung mit dem Kammer⸗ 
mädchen der Gräfin in ein näheres Verhältniß zum 
Grafen gekommen ſei und daß, wenn ſein Herr Pre⸗ 
mierminiſter würde, ihm eine Miniſterſtelle unter Er⸗ 
hebung in den Grafenſtand nicht fehlen könne. „Du 
ſiehſt ein“, ſchloß er dann, „daß Niemand von meiner 
Vergangenheit wiſſen darf; es iſt ſchwer genug, ſich 
unter dem ſtolzen ſächſiſchen Adel zu behaupten, der 
mir nie vergeſſen kann, daß ich einſt die Livree des 
Grafen getragen habe. Erführe er meine Herkunft, 
ich wäre verloren!“ 


Leicht erhielt Hennite das Verſprechen des vollkom⸗ 


menſten Stillſchweigens. Ehe er ging, wandte er ſich 
noch einmal um, loͤſte eine Kette ne et Amulet — 


ſeinem Halſe und gab fie Richard. „Gib das der 


Eliſabeth! Sie hat mich nie leiden können und mir 
immer ein ſchlechtes Ende prophezeit; ihr kannſt du 
ſagen, was aus mir geworden ist!“ Dabei öffnete 
er die Thür, rief den Beſitzer des Hauſes und befahl 
ihm, wenn dieſer Herr — indem er Richard bezeichnete, 
je etwas von ihm verlangte, ſo ſolle er ihm dienen als 
fet er der Graf. Dann grüßte er ſtolz und war in 
die Nebengaſſe entſchwunden, ehe Richard in die Haus⸗ 
thür getreten war. 

Auf ihn hatte das Zuſammentreffen einen entſchie⸗ 
den günſtigen Eindruck gemacht. Mit jener Leichtigkeit 
in Combinationen, die ſehr häufig Menſchen eigenthüm⸗ 
lich ift, denen ihre Verhältniſſe eine gewiſſe Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit auferlegen, berechnete er die Vortheile, die ihm 
und ſeinen Lieben durch die ſelbſt unſichtbare Protektion 
eines fo einflußreichen Menſchen erwachſen könnten. 
So eilte er in froher Stimmung nach dem beſtimmten 
Hauſe, erſchrak aber umſomehr, als Wilhelm ihm, außer 


ſich, mit der Nachricht entgegenſtürzte, der Lahme ſei 


entſprungen, nachdem er die ganze Nacht vorher furcht⸗ 
bar getobt und Rache geſchworen hätte. Rathlos ftans 
den die beiden Mäner; erſt jetzt fühlte auch Richard 
ganz die ſchwere Verantwortung, die ihn als Mithel⸗ 
fer der Flucht treffen würde, und das doppelt Peinliche, 
möglicherweiſe angeklagt vor eine Welt treten zu müſ⸗ 
ſen, die er bis dahin ebenſo gemieden wie ſie ihn. 

Muthlos kehrten ſie nach Döbeln zurück; Jeder, 
wie ſich von ſelbſt verſtand, für ſich allein. 

Einige Zeit war verſtrichen. . .. 

Vater und Tochter auf der ſtillen Inſel waren in 


ungetrübter Ruhe geblieben; das Leben war ihnen 


bisher in ſolcher Gleichmäßigkeit hingegangen, daß ſie 
nicht einmal eine Ahnung von etwas Auhergewöhnli⸗ 
chem überkam. In Eliſabeth's Seele war außerdem 
das Gefühl ihres nun erreichten und früher kaum ge⸗ 
träumten Glücks fo lebendig, daß fie ſich in ihrer Stime 
mung wie vertauſcht vorkam und hätte aufjubeln moͤ⸗ 
gen wie die Voͤgel, die als erſte Frühlingsboten ihr 
Neſt auf der ſtillen Inſel aufzuſuchen kamen. 

Nichts wirkt aber beruhigender auf aufgeregte Ges 
müther als der ſtille Frieden, den eine reine Mädchen⸗ 
ſeele unbewußt um ſich her verbreitet. Selig fühlte 
ſich auch Wilhelm in dem ſelbſtgewählten Kreiſe, ſodaß 
er allen Unmuth und die Aengſtlichkeit feiner Lage über 
freundlichen Hoffnungen vergaß. Dazu hatte auch 
Richard von feinem Zuſammentreffen mit Hennike ers 
zählt, die prächtige Kette übergeben und Wilhelm fügte 
noch manches Wort von dem ihm bekannten Treiben 
in Dresden hinzu, daß die Gedanken gewaltſam in 
eine andere Richtung gedrängt wurden. f 

Mitten in ſolchen Geſprächen unterbrach ſie eines 
Abends ein weithin ſchallendes Raſſeln an der Zug⸗ 
brücke, ein lauter Ruf und gleich darauf kam die alte 
Magd und meldete, ein Mann ſei draußen und wolle 
den Meiſter ſprechen. Der Befehl, ihn einzulaſſen, 
war ſchon gegeben, ehe Wilhelm oder Richard Zeit 


hatten zu überlegen, was zu thun ſei für den Fall, 
daß man ſie zu ſuchen käme. Während man ſchon 
vor dem Hauſe die Tritte des Fremden hörte, der trotz 
ter üblichen Warnung: „Hier iſt das Haus des Scharf⸗ 
richters!“ doch keck die Schwelle überſchritt, zogen die 
jungen Männer Eliſabeth in die Nebenſtube, deren 
Thür fie halb offen ließen, um lauſchen zu können. 

Der Mann, der ſo ſpät in das verrufene Haus 
eintrat, gehörte den höhern Ständen an. Die Sicher⸗ 
heit ſeines Auftretens, trotz ſeiner Jugend, zeigte von 
der frühen Gewohnheit ans Befehlen, während der ſtolz 
emporgeworfene Kopf und das herausforderude Auge 
Muth und Trotz bekundeten. Er warf einen flüchti⸗ 
gen Blick in der Stube rundum und erft als er ſich 
überzeugt hatte, daß er mit dem Alten hier allein war, 
flag er rg: „Ibr beißt Bremer, nicht fo?" Aber 
ohne die Antwort abzuwarten, nahm er das Licht von 
dem Tiſche, ſtieß mit dem Fuße die nur angelehnte 
Thür zum Nebenzimmer auf und leuchtete den dort 
Verſteckten ins Geſicht. „Da iſt er, bei Gott!“ rief 
er aus, während er ein miumphirendes Lächeln nicht 
verbergen konnte. „Kommt nur hervor, gerade mit euch 
Allen hab’ ich zu ſprechen!“ ET 

Das Alles geſchah in folder Eile, daß Niemand 
ſich von feiner Ueberraſchung erholen und den Ein» 
dringling zurechtweiſen konnte; Wilhelm verlor zuerſt 
die Ruhe und frug mit auffahrendem Tone, was er 
hier wolle. 


„Ich bin gekommen,“ antwortete der Fremde, „um 
gerade Sie aufzuſuchen, Herr König. Die Minuten 
ſind gezählt, alſo unterbrechen Sie mich nicht! Wollen 
Sie mir vertrauen und mir folgen, oder ziehen Sie 
es vor, in Zeit von einer Viertelſtunde als Gefangener 
in Döbeln einzuziehen?“ 

Dieſe ruhig geſprochenen Worte verfehlten nicht 
ihre Wirkung auf die beiden Männer, die, überzeugt, 
daß fie entdeckt waren, hier einen fo unerwarteten Freund 
fanden. Mit ängſtlicher Spannung harrte Eliſabeth 
der Dinge, die kommen ſollten, aber auch für dieſe 
wußte der Fremde ein Wort der Beruhigung, indem 
er ihr ſagte: „Fürchtet Euch nicht, Jungfer; der Schein 
iſt oft gegen den Menſchen und da iſt es beſſer, auf 
eine zeülang abzutreten. Ihr werdet Euern Verlob⸗ 
ten bald miederſehen oder wenigſtens hören, daß es 
ihm gut geht. Und nun fort, Herr König, wenn Ihr 
Euch für mich entſchieden habt!“ 

Wilhelm war ſchnell entſchloſſen, zu folgen und 
es ängſtigte ihn nur, den Freund hier allein laſſen zu 
müſſen; eine kurze Unterredung zwiſchen den drei jun⸗ 
gen Männern genügte, um auch Richard zum Mitge⸗ 
den zu bewegen. Der Alte war vollkommen außer 
Faſſung, als er auch den Sohn ſich zur Flucht an⸗ 
ſchicken ſah aus Urſachen, die weder er noch Eliſabeth 
kannten und die zu erklären jetzt am wenigſtens 
Zeit war. Es war ein Moment tiefſter Rührung über 
dieſe Menſchen gekommen, den der Fremde auf jede 
Weiſe abzufürzen verſuchte. Faſt gewaltſam mußte er 
die beiden Liebenden trennen, indem er nochmals Va⸗ 


ter und Tochter verſicherte, ſie ſollten bald die beſten 
Nachrichten von den Flüchtlingen erhalten. - f 
An dem andern Ufer. hielt ein Wagen. Eliſabeth 
ſah, wie die drei Männer einſtiegen und fort ging es 
im ſchnellſten Laufe. Nur einen Moment noch hatte 
ſie den Ausbruch ihres Schmerzes zu bekämpfen, dann 
preßte fie feſt die Hand gegen das Herz, als wollte fie 
mit Gewalt das ſtürmiſche Schlagen deſſelben min⸗ 
dern; leiſe ſprach fie vor ſich hin wie zur Selbſtbe⸗ 
ruhigung: „Es muß ſein!“ und ſcheinbar ruhig trat 
fie mit Troftesgründen vor den Vater, der wie vers 
nichtet in ſeinen Lehnſtuhl geſunken war. „Was mag 
geſchehen ſein?“ frug dieſer. 
Jeder Schmerz hat Spannungen und Aufregungen 
in ſeinem Gefolge, die neben den geiſtlichen und geiſti⸗ 
en Troſtgedanken dem ergriffenen Herzen eine andere 
hätigkeit der Gefühle anweiſen. So verwandelte ſich 
auch bald den Verlaſſenen auf der Inſel das Gefühl 
des Schmerzes in ein herzliches Dankgebet für die Ret⸗ 
tung der Beiden, als Gerichtsperſonen nach Wilhelm 
zu ſuchen kamen. In einem ſchnellen Verhöre geſtand 
der alte Bremer das Verhältniß, in welches Wilhelm 
mit ſeiner Einwilligung zu Eliſabeth getreten war. 
Die Richter überzeugten ſich auch leicht, daß er voll⸗ 
ſtändig unſchuldig an dem Vergehen ſei, deſſen man 
König angeklagt, und verließen unmuthig über ihre ver⸗ 
fehlte Abſicht bald wieder die Inſel. N 


Hans Jürge war nach ſeinem Entweichen in Leip⸗ 
zig wieder ergriffen und nach Döbeln zurücktranspor⸗ 
tirt worden; ſeine Ausſagen gegen Wilhelm hätten an 
und für ſich keinen Verdacht gegen dieſen aufkommen 
laſſen, wenn nicht die Berichte des Wärters und der 
Wächter ſie beſtätigt hätten. Dazu kam die Anklage 
eines Fremden, der, als er an der Wirthstafel in Dö⸗ 
beln von der Geſchichte hörte, ſehr ausführlich über 
Wilhelm's Treiben in Leipzig und von feiner Bekannt⸗ 
ſchaft mit Richard Auskunft geben konnte. 
* 


» 

Während Elifabetb für die Rettung des Gelieb⸗ 
ten mit der ganzen Innigkeit einer I ebenden Seele 
betete und dann wieder aus Arndt's, Paradiesgärtlein“ 
nichts herausleſen konnte, als den Namen des Gelieb⸗ 
ten, hatten die Fliehenden die Straße nach Leipzig ver⸗ 
laſſen und fuhren auf Feldwegen, wie es ihnen ſchien 
die Kreuz und die Quer dahin. Auf alle Fragen hatte 
der Begleiter nur abweichend geantwortet und erſt als 
der junge Morgen tagte, geſtand er ihnen, daß ſie auf 
dem Wege nach Dresden wären. 


„Und was ſoll dort aus uns werden?“ frug Wils 
helm, der nun endlich Aufklärung über all das Geheim⸗ 
nißvolle wünſchte, welches den Fremden umgab. Statt 
aller Antwort aber ließ dieſer den Kutſcher von der 
kaum betretenen Hauptſtraße abweichen und befahl ihm, 
gerade auf ein einſames Haus zu fahren, das er ibm 
mit dem Finger bezeichnete. Es mußte ein gut be⸗ 
ſuchter Krug fein, denn lustige Muſik tönte von dort 
her, begleitet von wildem Männergeſange. Unter der 
Hausthür ſtand ein älterer Mann, wie es ſchien in 
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Erwartung des Wagens; Wilhelm glaubte, trotz der 
Entfernung den Mann zu erkennen und je näher ſie 


kamen, um ſo ſicherer wurde er in ſeiner Vermuthung, 


und als jener endlich den Fremden mit der Frage 
empfing: „Nun, mein Herr Hauptmann, iſt's gelun⸗ 
gen?“ blieb ihm kein Zweifel mehr, daß er in die 
Hände ſächſiſcher Werber gefallen ſei. 

„Statt eines bringe ich zwei, Hölemann“, ſagte 
der Hauptmann, indem er ausſtieg und die beiden jun⸗ 
gen Männer aufforderte, mit ihm zu gehen. Der alte 
Corporal ſah mit vergnügtem Lachen dieſe ſchönen Ge⸗ 
ſtalten ſeinem jungen Hauptmann folgen, in ſeinem 
Geiſte ſah er ſie ſchon in die Compagnie eingeſtellt und 
gut dreſſirt. 

„Ihr werdet nicht ſchlecht ausſehen in euern rothen 
Röcken mit den gelben Supraweſten und wachſen wer⸗ 
den die Kerls auch noch, wenn ſie erſt zu Mannſchaf⸗ 
ten gemacht ſind“, philoſophirte er vor ſich hin und 
pfiff vor Freuden den Grenadiermarſch in Gedanken. 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


*— Am 8. d. erſchoß ſich in Wien der General⸗ 
Major Guſtav v. Degenfeld im Hotel zum Roß in der 
Leopoldſtadt. Derſelbe iſt, obgleich ſchon im Alter von 
50 Jahren, durch ein unglückliches Liebesverhältniß 
zu der That gebracht worden. General v. Degenfeld 
gehörte zu den tüchtigſten und beliebteſten Offizieren 
der Armee und die tragiſche Verkettung der Umſtände, 
welche ihn zum Selbſtmord trieb, wird allgemein als 
Rechtfertigungs⸗ oder mindeſtens Milderungsgrund ſeines 
Entſchluſſes gewürdigt. 

*— Freimaurerei im preußiſchen 
Staate. Es beſtehen in der Provinz Brandenburg 
36 Logen, in Pommern 16, in der Provinz Preußen 
16, im Großherzogthum Poſen 6, in Schleſien 30, in 
der Provinz Sachſen 22, in Weſtfalen 13 und in den 
Rheinlanden 19, zuſammen alſo 158 Logen, während 
die im übrigen Deutſchland im Ganzen nur 113 bes 
tragen. Die ausgedehnteſte preußiſche Loge iſt die 
große National⸗Mutterloge „zu den 3 Weltkugeln“ in 
Berlin, welche 98 arbeitende Töchterlogen unter ſich 
hat; auf ſie folgen und zwar ebenfalls in der preu⸗ 
ßiſchen Hauptſtadt „die große Landesloge von Deutſch⸗ 
land“, welche 67, und die große Loge von Royal York 
„zur Freundſchaft“, welche 20 Töchterlogen nachzu⸗ 
weiſen hat. ‘ 

»— Der Geſammtflächeninhalt von Indien beträgt 
1,466,576 engliſche Quatratmeilen, von welchen die 
britiſchen Staaten 837,412, die einheimiſchen Staaten 
627,910 und die franzöſiſchen und portugieſiſchen Be⸗ 
ſitzungen 1254 einnehmen, und die Geſammtbevölke⸗ 
rung beläuft ſich auf 180,884,297 Seelen, — näm⸗ 
lich 131,990,901 in den britiſchen Staaten, 48,376,247 
in den einheimiſchen Staaten und 517,149 in den 
franzöſiſchen und portugieſi ſchen Beſitzungen. 
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Montag den 24. Auguſt 1887 
ſollen auf dem zur Wirthſchaft des Gutes Friedrichseck 
gehörenden Bauhofe: 
3 Pferde, 3 alte Zugochſen und 8 zwei- bis drei⸗ 
jährige Ochſen, 100 Schafe, 3 Maſtſchweine, 
Pferde⸗Geſchirre, Getreide-Feihen, Schroot⸗Müh⸗ 
len, Wagen⸗Geſtelle, Schlitten und verſchiedene 
andere landwirthſchaftliche Geräthſchaften 
gegen ſofortige baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Die Wirthſchafts⸗Verwaltung des 
Gutes Friederichseck. 
Der Wirthſchafts-Inſpector 
W. Biedel. 


agd-Verpachtung. 
Die e auf Een lung. Mor⸗ 
gen, wir 
Sonntag den 16. Kuguſt Nachmit⸗ 
4 Uhr 
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auf 6 Jabre an den Beſtbietenden verpachtet. 
Striegendorf, den 10. Auguſt 1857. 

Das Ortsgericht. 


In dem den Wende'ſchen Erben gehörigen Hauſe 
Nro. 33 auf der Breslauer Straße find im erſten 
Stock vornheraus zwei Stuben nebſt Kochſtube und 
nötbigem Gelaß zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Nähere iſt zu erfahren beim ; 

Schuhmachermeiſter Scheruig sen. 


In meinem Hauſe iſt eine Stube nebſt Alkove zu 
vermiethen und zum 1. September zu beziehen. 
W. Kahlert, Brauer. 


Kirchliche Nachrichten. 

Kath. Getaufte: Den 9. Auguſt des In⸗ 
wohner Joſeph Mende S. Karl Auguſt. 

Kath. Beerdigte: Den 9. des Fleiſcher⸗ 
meiſter Hrn. Bruno Stiffel todtgeborener Sohn; den 
11. d. des Bäckermeiſter Hrn. Emanuel Kuge T. 
Ottilie, 10 M., Zahnkrämpfe. 

Evang. Beerdigte: Den 9. d. des Thier⸗ 
arzt der 3. reit. Batt. 6. Art.⸗Kgm. Hrn E. Hentze 
Ehefrau Auguſte geb. Geue, 26 J. 5 M. 24 T., Fol⸗ 
gen der Entbindung. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe · 8 
Grottkau, 13. Auguſt 1857, Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 80, 75, 70 Sgr., Roggen 48, 46, 
44 Sgr., Gerſte 40, 39, 38 Sgr., Hafer 30, 29, 
28 Sgr., Erbſen 48 Sgr., Linſen 85 Sgr. 
Das Quart Butter 15 Sgr. 


* 


